
Krieg beginnt hier – in Wien – und nicht erst in der Ukraine!

Aktuell wird in den Medien viel über den Budgethaushalt des Bundesheeres 
debattiert (die Frage nach dem generellen Sinn und Unsinn von Krieg wird 
allerdings nie gestellt). 

Auch der Nationalfeiertag am 26. Oktober rückt näher. Dann werden wieder    
- wie jedes Jahr an diesem Tag - Panzer, Waffen, Drohnen usw. am Wiener 
Heldenplatz „vorgezeigt“ und das Bundesheer inszeniert sich als Helfer in 
aller Welt und als Verteidiger nationaler Interessen. 

Diese Gerätschaften werden an (aktiv) kriegsführende Staaten in aller Welt 
verkauft, somit profitiert Östterreich direkt von den Kriegen rund um den 
Globus. Denn Krieg ist immer ein lukratives Geschäft. Österreichische 
Rüstungsfirmen mischen enorm mit, z.B.: 

- Waffenhersteller Glock
- Hirtenberger AG (Munition)
- MAN/Rheinmetall (Rüstungskonzern)

Dass durch diese „Geschäfte“ nicht Menschen wie du & ich profitieren, 
sondern einzelne Herrschende und Konzerne, ist offensichtlich.  

Es stimmt natürlich, dass das Militär Arbeitgeber für sehr viele Menschen ist. 
Jedoch sollten wir uns in dieser (kapitalistischen) Welt fragen, ob Arbeit 
wirklich alles ist und ob wir in einer Gesellschaft leben wollen, in der Profit 
das einzig Wichtige zu sein scheint. 

Warum wir dazu aufrufen, das Bundesheer zu boykottieren 
und den Job in der Rüstungsproduktion an den Nagel zu 
hängen.

Anstatt darüber zu diskutieren, wie das Bundesheer am besten zu organisieren 
oder zu finanzieren ist, stellen wir uns die Frage, wozu es überhaupt 
notwendig ist. Wir sind überzeugt: eine Gesellschaft ohne Militär ist eine 
bessere Gesellschaft!
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Kaum etwas von dem, was wirklich problematisch am Heer ist, wird 
öffentlich thematisiert:

Das Bild, das von Soldaten und Soldatinnen gezeichnet wird, ist an Stärke, Härte und
Gefühlskälte gebunden. Was allgemein als „männlich“ verstanden wird, ist 
maßgeblich von diesem Bild geprägt. Sexismus und die Diskriminierung von allen 
Menschen, die sich nicht in starre Geschlechterrollen zwängen lassen, gehen Hand in 
Hand mit einer militarisierten Gesellschaft. 

Mitglieder einer Armee lernen, Befehlen blind zu gehorchen und sich als Teil einer 
Befehlskette zu verstehen. Die Verantwortung für das eigene Handeln trägt dann 
immer jemand anderes. Ein verantwortungsvolles Miteinander und eine auf 
Solidarität gegründete Gesellschaft werden durch militärische Strukturen definitv 
nicht gefördert!

Ein Heer – egal ob es ein Berufsheer ist oder nicht – gibt immer vor, dazu da zu sein, 
Konflikte militärisch zu „lösen“. Kriege lösen aber keine Probleme, sondern schaffen
nur neue! Kriege können weder gerecht sein noch sind sie jemals notwendig. Warum 
werden sie dann aber geführt?

Ein Krieg – und damit ein Heer – dient immer dazu, die Interessen von Staat und 
Kapital zu verteidigen und auszuweiten. Nicht die Menschen werden vom 
Bundesheer geschützt, sondern wirtschaftliche und politische Machtverhältnisse. 

Um uns dennoch für das Militär zu gewinnen, wird ein Bild von einer nationalen 
österreichischen Einheit mit einheitlichen Interessen gezeichnet. Haben z.B. die 
Chefs und Chefinnen, Manager und Managerinnen wirklich die gleichen Interessen 
wie wir? Trotzdem wird behauptet, wir hätten mit diesen Menschen mehr gemeinsam
als mit Menschen außerhalb der Staatsgrenzen, deren Lebensumstände unseren viel 
ähnlicher sind. Das Vorgaukeln einer nationalen Einheit („Vaterland“) verhindert die 
Wahrnehmung realer Interessensgegensätze zwischen Besitzenden und 
Ausgebeuteten. 

Warum kämpfen wir eher für die Sache der Reichen und Mächtigen als für die 
Verbesserung unseres eigenen Lebens im Hier und Jetzt?

Für die Abschaffung des Bundesheeres! Für ein selbsbestimmtes Leben ohne
Staat, Kapital und Militär!

Anarchistinnen und Anarchisten
Wien im Herbst 2014
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